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Van dl.'r WaLorden war einer der großen Mathematiker dc~ 20. Jahrhun­
derts. Seinc Bedeutung liegt nicht so sehr in der Erzielung eines eintd­
ncn spcktakulüren Ergebnisses. einer einzelnen entwickelten Theorie. als 
in einem tiefen. die Probleme auf den wesentlichen Kern reduzierenden 
Verständnis. das alle Teile der Mathematik umfaßte und weit in Nachbar­
gebiete hineinreichte. und das zur Folge hatte. daß er nicht nur viele Tei­
le der Mathematik mit wesentlichen Beiträgen bereicherte. sondern auch 
Teile der Physik. der Ge)tl.'hichte der Mathematik und der Geschichte der 
Naturwissenschaften. insbesondere der Astronomie. ln einer Zeit der 
Zersplittt'rung der Wissenschaften in expandierendc Teilhereiche war er 
wie nur wenige ein Univcrsalist. der zahlreiche Tcildi!>ziplincn wesent­
lich geprägt oder durch reizvolle Einzelprobleme belebt hat. Diese Fähig­
keit machte ihn aut:h zu einem idcah:n Hcrauo;geller der bcriihmten gcl· 
b('n Reihe .. Cirundlehrcn der mathL·matischen Wissenschaften" und meh­
rerer international ange~ehener Zeitst:hriften. Sein Phy~ik-Kollege Waller 
Heitler hat die Vielseitigkeit van der Waerdens so erklärt: Die einzige 
Art. wie sil.'h der stiindig arbeitende van der Waerden erholen konnte. 
war der Wech~el des Themas. 

Die Wirkung der van der Wacrdenschcn Arbeiten beruht nicht tuleiLt 
auf ~einem Streben nach Einfat:hheil. Klarheit und Elegant: sie laden ein 
tur Lektürc und nehmen den l.e).cr mit hci den Spazil.'rgängcn des Autor-, 



auch in di.: abstraktöt.:n Regionen. Ähnlich wie Georg P61ya vcrsut:htL' 
van der \Vaerdcn seinen Lesern und Hiirern nicht nur Wissen w vennit­
teln. sondern sie ;m diese~ Wissen haanzuführen. den Prozdl der ßil­
dung ncuen Wissens zu analysieren und die ()uellcn mathematis~.:her Er­
findung aulzui'cigcn. So nimmt es nicht Wunder. daß van Jer Wacrdcn 
cm bcgeistL-rndcr Hochschullehrer und überall gern gesehener f:cstreJncr 
war. unJ daß sich eine groß.: Schar von Doktorand.:n um ihn sammelte. 

V an Jcr Waerden wurde am 2. Fl'bruar 1903 in Amsterdam geboren. 
Sdmn in dt:r S~.:hule machte sich seine mathematische Kreativität be­
merkbar. Jic Gesetze der Trigonometrie entd.:ekte er eigenst:indig. Von 
IIJJl) bis llJ25 studierte er Mathematik an Jen Universitäten von Amster­
dam und Göttingen. am 25. März 1926 wurJe er in Amsterdam promo­
viert . Seine Doktorarbeit. unter Anleitung \Oll Jl e ndrik de Vri.:s gc­
schneben. bct'Jßte sich mittlcn Grundlag.:n d.:r abLähknckn G.:ometrit. 
Die ab;<ihlende Geometrie fragt nach der Alllahl Jer l.\is1111gl'n algcbra­
isch-g.:omctrisch gest.:llter Prohkmc. dwa der Zahl der Kr.:ist'. di.: dn.'l 
gegeht.'lll' KrcisL' bcriihrcn. mkr die Zahl Jcr Geraden. die \'Jer Geraden 
im R:tum schneiden. Da~ Gebiet hall.: sich im 19. Jh. weit entwickelt. der 
1-lamburger überkhrer Hermann Schuber! halle einen grandio~en Kalkül 
l!C~chatl · n. der le id ·r marH.: hm:tl n' r~:tt!le und tJc,~cn vi rttl\•~e 1\'lcthPden 
nicht vmt der Rigorositüt waren. die für d1e Mathematik sonst ühlit·h 
,im!. Hilben hatte in scmern epochalen Pariser Vortrag über mathemati­
sche Prohlcme im Jahr llJUO als 15. Problem eine strenge BegrUndung 
lies Schubertschcn Kalküls verhtngt. Die Suche nach den Grundlagen der 
abzühlenJen Geometrie hat van der Waerden jahrzehntelang begleit.:t. Zu 
\'un der Waerdens 80. Gehunstag hat frieJrich Hii-Lchruch :n dit·scr Ar­
heitcn als Buch .. van der Waerden: Zur algebraischen Geometrie. 
Selccted Papers'· h.:rausgegeben. 

Im Winter llJ26/27 war van der Waerllcn Assist.ent an der Universlliit 
in Hamburg. wo u.a. Emil Artin lehrte. Mit einem Schlag bekannt wurde 
der .Junge Assistent. als er im Gespräch mit Artin und Schreier das fol­
gende kombinatorische Problem in genialer Weise löste: Teilt man die 
natürlichen Zahlen irgendwie in ;wei Teile. so liegen in einem der Teile 
beliebig lange arithmetische Folgen. ln seinem Büchlem .. Einfall und 
Überlegung. vier Beitrüge tur Psychologie des mathematischen Den­
kens··· hat an der Waerden selbst berichtet. wie er seinen Beweis gefun­
den hat. Dieser Beweis hat dcr Kombinatorik ein neues Feld eriillnet. 
vidt• Arbeiten bis in un~erc Tage variier.:n Jas Thema van der Waerdens: 
gleiches gilt für andere Austlüge van der Waerdens in die Kombinatorik. 
wrc seine Vnmutung über den mintmalen Wert der Permanenten dop­
pclt-stllchast.ischer Matrizen. 

1927 wurde van der Waerdcn Privatdoz.ent in Giillingen. dem damali­
gen Mekka der Mathematik. das er schon aus seiner Studienzeit kannte. 
ln Göttingen faQiniertc ihn insbc..;omlcrc der Kreis um Emmy Noethcr. 
die auf dem von LJedekind. Hilhcrt und Stl·init; vorbereiteten Boden ste­
hend die axiomatische Methode und das strukturelle Denken gegenüber 
dem rein rechnerischen Kalkül in der Algebra propagierte. Der Einlluß 
Emmy Noethcrs auf van der Waerdcns mathematisches Werk ist seit dc1 
Di-;-;.:rtation an vielen Stellen spürbar. Langsamer. aher nicht weniger 
stark. wirkte ein anderer Göttinger auf die lntere-;sen v:m der Wat>rdens: 
e~ i-;t der Math.:matikhistoriker Otto Ncugt·bauer. der wit• [mmy Nocther 
JtJ:n emigrieren mußte. 

Einem Ruf an die UniversitHt Rostock im Frühjahr 192l:l folgte der 
25jährige nicht , sondern nahm am tl. Mai IY2R ein Ordinariat an der Uni­
versität in Gronin!!en an. Hier heiratete er Camilla Rcllich. die Tochter 
des Göttinger Mathematikcrs Franz Rellich. mit der er drei Kinder he­
kam. Hier schrit•b er seine .. Moderne Algebra". eine Auo;arbeitung der 
Vc,rk"llllgcn von Artin und Emmy Noether in einem sehr klar geg.lietlcr­
ten. einprägs:unt'n. das Wesentliche herausarbeitenden. elt•ganten Stil. 
Da' 1930 hci Springer publit.ierte Buch revolutionierte die Algebra. Dit· 
jun gen franzii-.i-;~·hcn IVfathem:l!iker waren von dt:r 'truJ.:turclkn Denk 
weiliC ~o he!!eisten. daß -;ie ein eigene-; Unternehmen. die Bourhaki­
liruppe gründeten. urn dieses Denken ckr gesamten Mathematik 111 

Grunde zu legen. Generationen von Mathematikern haben aus diesem 
Buch die Algebra gelernt: es erschien in vielen Auflagen. wurde ins Por­
tugiesische. Englische. Rmsi-;che und Chinesische ühersetzt. Und so be­
k.lagte 'il"h van der Waerden mehrfach. daß ihn alle Leute wegen dieses 
Buches kennten. während ~eine eigensten mathematischen Vcrdienqe 
woanders lägen. niimlich in der algebraischen Geometrie. Kennz.eidlll.:nd 
flir di.: Qualitiit des Werkes ist die Tatsach.:. daB auch heute. nach fast 70 
Jahren. die meisten Lchrbli~.:her über Algchra dem Ruch von van der 
Waerden verblüffend lihneln. Was damals fiir viele Kollegen als re\olu­
tionierend unu neuartig galt . wird heute als einfachster. klar\ter und 
fruchtbarster Weg angesehen . 

Im Jahre 19.11 nahm van der Waerdcn einen Ruf als Ordinarius und 
Mitvor-;tand des Mathemati~chen Institutes der Universität Leipzig an. 
Zu seinen Kollegen ziihlten Werner Heiscnberg und P.:tl'r Debye. Üher 
sl'ine VL-rhimlun!.!en zur Physik in der damaliel'n Zeit heridllcn die nach­
stehenden Erinnerungen von C. F. von Weiz..,iicker. ln der Mathematik ist 
ncbl'n den Anstrengungen zur Grundlegung der algebraischen Geome­
trie. von denen noch die Rede sein wird. und neben Fragen zur 
Galoistheorie. zur Analysis. zur Zahlc.nth(•nric. 7Ur axiomatio;chcn Geo-



mt:trie und wr Stat islik das durch die Zusammenarbeit mit Sehreier ge­
weckte Interesse an der Gruppentheorie wach. das sieh nicht nur in zahl­
reichen Arbeiten. sondern auch in t:wei Blichern äußert. in dem Buch 
tiber die gruppelllheoretischc Methude in der Quantenmechanik und in 
dt•m Ergebnisbericht über die Gruppen von linearen Transformationen. 
dessen allgemeiner T~:i I bis 1.11m Erscheinen von Dieudonne · s 
.. Geometrie des groupcs classiqucs'· 20 Jahre später die Standardreferenz 
fiir klassische Gruppen war. während der darstellungstheoretischeTeil 
-;chon vier Jahre später durch Hermann Weyls berühmtes Buch überholt 
wurde. 

Während der Zeit des Nationalsot:ialismus blieb van der Wacrden in 
Leipt:ig. ohne die niederländische Staatsangehörigkeit aufzutzebcn. wie 
'on ihm verlangt wurde. Zusammen mit den Physikern Heisenberg und 
hicdrich Hund sowie dem ph sikalischen Chemiker Kar! Bonhocffcr 
trat er fur verfolgte Kollegen ein. Unter seinen vielen Ehrungen 1st auch 
der Titel eines Ehrendoktors, den ihm die Karl-Marx-Universitilt Leipzig 
1984 für seine großen Verdienste um diese Universiltit verlil·h. 

Van der Waerdens Verbleiben im nationalsoliali:-.tischen l..>euts~:hland 
wurde auch negativ bewertet. Nal·h dem Krieg war er als Angestellter bei 
Shdl in Am,terdam mit angcwandtt·r Math(•matik tw ... t:hiiftigt. 194 7 hatte 
~reine Gastproft'ssur an der Johns Hopkins Universität in Raltimore 
111111.!. Von IIJ4H bis IY51 war er Professor an der Universität von Amster­
dam, dann wurde er Nachfolger von RuJolf rueter an der Univer ... ität Zü­
rich. wo er große Studentenscharen anzog und mehr als 40 Di!-.satationen 
nctreute. Auch nach ... emer Emeritierung 197 I blieb er der Univer~ität als 
aktiver Kollege in Lehre und ror~chung verbunden. 

Eine Würdigung seines Gesamtwerkes, das 22 Bücher und um die 
_,00 Zeitschriftenartikel umfaßt. muß hier unterbleibl·n. aber einige 
Schwerpunkte seien genannt. Seine er ... ten Arbeiten handeln von Inva­
rianten- und Elimination ... theorie und diese~ Thema wird bis in die Züri­
cher Zeit hinein untl·rsucht. Es bereitet den BoJen vor für das intensive 
Studium der Grundlagen der algebraischen Geometrie. das einen Schwer­
punkt in "an der Wacrdens Schaffen in den Jahren 1426 bis IY3~ dar­
"tcllt. aber auch später verfolgt wird. ln einem Vortrag auf dem Interna­
tionalen Mathematikerkongreß in Nizta (19701 hat \an der Waerden 
'>eine eigene Rolle bei uer Suche nal·h Jen Grundlagen sehr klar umris­
'>en: 

D1c deutsd1en und dann die italienischen Geometer hatten ein wun­
derschönes Gebäude von beeinJrudcnden Sätzen entwickelt. aber vcr­
gcs ... cn. ein Fundament zu legen. d.h. die Grundbegriffe und die benutz­
ten Methoden t:u analysicrc:n und dc:n Gültigkeit..;bereich fcsllustelkn. Es 

galt. die~es schön"' Gebäude: zu retten. so wie dil.! Mathematiker in dn 
;weiten Hälfte des IIJ. Jahrhunderts sich mit garll verschiedenen Ansüt­
;cn erfolgreith bemüht hatten. das visionäre Werk Ricmanns gegen die 
berechtigte Kritik von Wcierstraß abzusichern. Dil· nötigen Hilfsmillcl 
tur Rettung waren im Ansatz von DeJekinJ. Kronccker. Hilhcrt. Lasker. 
Macaulay und anderen bereits vorbereitet und von Emrny Noether in eine 
emhcitliche rorm gego~sen worden. V an der Wacrden ~cbührt da~ Ver­
dienst. Jaß er mit dieser Rettung tatsächlich begonnen hat. wobei er w 
Beginn in bnmy Noether die wohl beste Kennerio der damaligen Mog­
li~hkciten der Algebra als Beraterin hatte. Schon 1927 gibt van der 
Waerden eine strenge algebraische Begrundung von Severis im Jahre 
1912 aufgestelltem Multiplizitütsbegriff, einem fundamentalen Begriff 
der algebraischen Geometrie. der in Verbindung mit der Schnittbildung 
von Untermannigfaltigkeilen die Grundlage der abzählenden Geometrie 
bildet. Zwei Jahre später gibt van der Waerden einc topolo~isehe Fundic­
rung der abzählenden Geometrie auf der Grundlage des Rechnen!'. 11111 al­
gebraischen Kohomologicklassen im Sinne von Lefschetz. ln der LeipLI­
ger Zeit publiziert er eine lange Fortsetzungsserie von Arbeiten zur alge­
braischen Klärung der geonwtri~chcn Grundbegriffe. Eine der bis heute 
wichtigsten ist zusammen mit seinem Schiller Chow !.! ''l'hrit'llt:rl. ln ihr 
werden die Untennannigfaltigkeiten fester Dimension und fl'stcn Grades 
in l'incm projektiven Raum koordinatisiert ( .,Chow-1\.oordinatcn" 1 ln 
einer anderen wichtigen Arbeit von IIJ.~~ wird der Schnittring der alge­
braischen Äqivalentklassen algebraisl·her Zykel eingeführt. 

Vide Teile dieser Arbeiten haben Pionicrcharakler. und die nül·hste 
Generation hat die Begriffsbildungen van der Waerdens neu intt•rpretiert 
oder verändert. Andre Weil und Oscar Zariski verallgemeinerten seine 
Ansätze. um auf Kosten komplizierterer Grundlagen grölkre Flexibilität 
zu gewinnen und tit•fer in die algebraische Geometrie einzudnngen. 
.kan-Picm: Serrc und Claudc Chevalley brachten mit der Garhen­
kolwmologie und der Thcurit• der geringten Räume neue KoJJil'plc in!'o 
Sp1el. his Alcxamkr Gmthcndied Enclc der )Ocr Jahre die \Ofl'r:-.1 lclltc 
Grundlegung gab. Der Nachteil dieser v.ohl zwangsläufigen Ent\\ ick­
lung. die sid1 mit Recht darauf berufen kann. die \Oll Emm. Nocthcr 
prop;:~gierte Idee des strukturellen Denkensam besten 1.u ven\ 1rkhchen. 
i"t die Tat~~ll'he. Jaß kcm in uic heutige algebrait-.che Gcometril· einki ­
tendei. Buch Jen elementaren Charme der IIJ39 erschienenen Einführung 
in uie algebrai~che Geometrie von van der Wa"'rden hat. 

Die wichtigen Belträge van Jer WaerJens zur Zahlcnthl!urie. 1.ur 
Rl!duktiomtheorie quadratischl!r Formen. 1.ur Statistik und anderen ma­
thematischen Di:-.L.iplincn seien ubergangen, auch viele seiner weiteren 



Lchrhiichcr. doch mul~ Jas Gebiet genannt werden. das van der Wacrdcn 
hl!n:ih in seiner Lciptiger Zeit gepflegt hat und Jas nach dem Krieg tu 
einem ~einer Hauptarhl·ihgchictc werden ~ollle. nümlich d1e Wi~c.,en­
sl·hafhgc~l·hichte. Jl)50 er~chien die hollündi,.che. 1954 Jk englische. 
I 956 die deutsche fa~sung ~einer Gcs,·h1chtc der ügypti~chcn. bahyloni­
schcn und gricd1ischen Mathematik. In dit'sem Buch .. Erwachende Wis-­
"enschatr' vcr'>tt'ht es van der Wacrden in unnachahmlicher Weise. den 
Lcsl·r über die tutsächliche Überlieferung zu informieren. unll daraus vor 
den Augen des Lesers Schlüs'>c zu ziehen. ln keinem anderen Buch 1.ur 
Geschichte der Mathematik wird so deutlil·h aufgezeigt. wie v1ele um.c­
rer Vorstellungen nicht auf tradierten Texten. sondern auf 1..T. fragwünli­
ger Interpretation beruhen. Auch in vielen historischen Arbeiten wird die 
fri~che unkonventionelle Art de<, Mathematikers sichtbar. der an histori­
sche Texte keine philologisl·he Brille ansell.t. sondern als htchmann den 
Fachmann vor 2000 Jahren verstehen will. So kommt van Jer Waerden 
11nmer wieder. auch in seinen sp:iteren Blichan. zu neuenEinsichten und 
neucn Ansichten. wobci er d~.:m Leser durch seine otlene Art immer die 
hciheit läl~t. dem Autor bei seinen Schlüssen auch dnnwl nicht zuzu­

"timmen. 
Herr van dl.'r Wacnkn gehörte nhlrcachen v.: 1ssen~chaftlichen Va­

ei nigungl·n an. seit 1951 war er am:h korrespondierendes r..Jitglil·d der 
Bayl·rischen Akademie d~.:r Wis~enschaften. Mit seinem Tod verliert die 
wi~~cnschalliche Welt einen hcrau~ragcnden. bis ins hohe Alter hinein 
akti\\.'11 Vertreter und Verkünder der mathematischen Wissenschaften 
und ihrer R;mdgcbiete und einen lichenswerten Menschen. 

Em Ve17eichnis der bis 1983 erschienenen Bücher um.l Zl·itschriften­
heiträge van der Waerdens findet man in den titierten Scleeted Papers 
(Springer I lJX.h Verbessert und fortgeführt ist diese:-. Verzeichnis 1111 
Nieuw Ardlicf voor Wiskumle (41 12, (llJ94). 179-llJJ. ein \ollstündi­
i!l'~ Werkver;eichn1s steht aher noch au~. 

Wulf-Dieter Gcyer 

Erinnerun\!en 
an Bartel Lccndert \an der Waerden 

B.L. van der Wat·nkn nahm. meiner Erinnerung nach L~tW<t Jl).\0. einen 
L. hNuhl für Malhcmatik an der Universität Leip1.ig an. Er wurde bald 
zum regl'lmüßigen Teilnehmer <tn dem jeden Dicn~lag naehminag im S~.:­

mcster ~tattfindenden .. Seminar Ubcr die Struktur der Materie". abo für 
theorcti~che Phy~ik. da~ Hl·isenberg mit Hund leitete. Ich studierte da-

mals Phys1k in Leipt.ig. bei Hl·isenberg. und ~all in diesem Seminar se1t 
dem Sommer~emcster 1930. Die Bereicherung des Seminars durch v.d. 
Waerdens mathematische Einsicht war st•hr ht~dcutcnd. 1932 er~dlil·n 

:-.l·in Buch .. Die gruppcnthcoreti~che Methode in der Quantenrnel.·hanik". 
bne klcinl' persönlil·he Erinnerung. Im Sommer 1933 bestand ich 

mein mündlichl'S Doktorexamen mit Prüfungen in den drei Fächern Phy­
sik. A~trononlie. Mathematik. ln Physik prüfte mich Hund. Ich fürchtete 
ein wenig seine sehr genaue Kenntnis aller cinschliigil!en h·agt•n. aber 
ich bestand mit guter Note. Vor Astronomie. die Hopmann priifte. hatte 
ich. au~ alter Liebe zu diesem Fach. keine Angst und heslilnd erfolgreich. 
Vor Mathematik hatte il.:h berechtigte Angst; weder war ich sehr begabt 
für dic~es Denken noch hatte ich Heiß an die Vorbereitung gewendet. 
Van der Waerden prüfte mich und fragte mieh nach einem spetiellcn 
Satz au~ der Potcntialtheoric. also aus ~.:inem Feld der mathcmatischc.:n 
Physik. Ich kannte den Satz nicht. Er sagte: .. kh hatte gedacht. Si~.: al~ 
Phy~iker würden den Sall. kennen. Aber vielleicht kiinnen Sie ihn bewei­
sen. Er lautet wie folgt: .. . " Ich machte mid1 an dic Arbeit. laut lknkend. 
l:in paarmal warnte l'r mich \ or 1--ehlschlüs~en oder'' il·~ eine K1chtung . 
Am F.n<k dn Stunde Will' tkr Satz hl·wie~en. und er gah mir dil· he"lc 

ott· Wohh' nlkndl· (il'l'l'dlligkeil! 
llJ~b ~ing Kh nach Rerlin und "ah ihn lüngerc Zeit flicht. 1::-. \\;U wohl 

llJ-HJ. ab deutsche Truppen Holland an~rillen unJ he~ellten. dall ein 
Problem l'nt~tand. uh er :-.eine Lcipt.iger Profe,.~ur bdlilltl·n 1-.önne. 
Heiscnhcrg wandte sich dafiir. dun.:h mich. an meinen Vater. und ö ge­
lan!!. das Problem zu liisen. 

'Nach dem Krieg sah ich ihn öfter in Zürich w1cdcr und seit 11)7 3 re­
ge I müßig im Orden Pour Je Mcrite für Wissenschaften und Kiinste: aLKh 
in der Leopoldina in Halle. Er hatte sich intensiv der Geschichte der Ma­
thematik tugewandt. Ich erinnere mich. dal3 er mich im Anfang die~e1 
Studien gelegentlich nach griechischen Vokabeln fragte. Aher er krnte 
Griechisch und las die Autoren. so weit ab irgend möglich. in der Ur­
sprach~.:. Er war. o.,o schien mir. fast allen anderen Wissensl·hafts­
hlstorikern für die Antike dadureh überlegen. dall er mit Pythagora~. 
Euklid oder Archimedes als echter Kollege reden konnnte. Er er1uhr de­
ren Suchfragen ab seine eigenen Probleme. Davon 1.cugt sein Huch 
.. Geometry and Algebra in Ancient Civilitation~" ( 19R3 ). 

Noch eine Detail-Erinnerung. Auf einer Tagung in einem o.,chönen 
waldigen rerienort hielt er einen Vortrag. u.a. liher die mathcmatisdH~ 
Struktur dö Baus Stont:hcnge in England. au~ der Megalith-Kultur im 
dritten vorchristlichen Jahrtausend. Es war ihm evident. daU die Erbauer 
~chon den pythagoreisl·hen Lchr~atz. besalkn. Jahrtausende vor dessen 



cmpiri:-.chcr Verwendung durch die Babyionier und vor dem von Pytha­
gora~ ~elcistetcn 1:3cweis. Ihm schien wahrscheinlich. daß die Megalith­
Kultur ~ogar den Beweis schon besaß. Erläuternd sagte er: . .Sie sprachen 
t•ine indogermanische Sprache. in der es den hcstimmten Artil..cl gab. So 
konntc man sprachlich .da!> Dreieck' von .einem Dn:iel·k· unterscheiden 
und damit die mathematische Abstraktion explizit zum Ausdrul·k brin­
gen ." Nachher machten wir zu zweit einen SpaLiergang im Wald . Ich 
sagte ihm: . .Ich habe mich oft gefragt. warum in den indugermani-.chen 
Sprachen so früh eine so reiche h1rmenvielfalt. z.H. acht Kasus der IJe­
klination. bestand. Ich dachte. vielleicht habe ein intelligenter Mann. ein 
.Herr lndogerman · das ausgedacht. um solche Komplikationen des Den­
kcns zum Au-.druck bringen zu können." Er hUpfte vor Vergnügen und 
sagtc: .. Genau das ist meine Vermutung. nur habe ich nicht gewagt. es 
den Historikern o;o 1.uzumutcn. Wohl nicht ein Herr lndogerman. aber 
L. ß. eine Priestc:rkastc." Wir trennten uns dann in heiterer Übereinstim­
mung. 

Carl Fricdrich von Wcizsäckcr 


